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Eigentlich wollte ich nur ...

Für meine Modellbahn 
erstellte ich vor einigen 
Jahren einen Bastelbo-
gen des �al‘sche Rat-
hauses. Er ist sogar in 
der Bücherei in diesem 
Haus erhältlich.

Jetzt wollte ich nur für den Hintergrund meiner 
Anlage ein ganz einfaches Modell des Großen-
Busecker Schlosses bauen, dann packte es mich. 
Über 40 Stunden habe ich bereits daran gearbei-
tet, und der Bastelbogen ist noch nicht druckreif.

Im Mikroskopierkurs wäh-
rend meines Biologiestudi-
ums sagte unser Professor: 
„Was du nicht gezeichnet 
hats, das hast du nicht gese-
hen.“

Mit dem Modellbau des 
Schlosses ging es mir jetzt 
ähnlich.

Es gibt viele interessante Details, die man nur 
sieht, wenn man genau hinschaut.

Gebäude aus vergangenen Jahrhunderten erzäh-
len Geschichten mit vielen Symbolen. So �ndet 
man am Schloss etliche Wappen seiner früheren 
Besitzer. Über der Eingangstür ist das Wappen 
derer von Nordeck zur Rabenau (um 1860).

Ich will hier nicht die 
Chronik der Besitzer 
darstellen.

In diesem Buch, 
1997 von der Ge-
meinde Buseck her-
ausgegeben, ist die
Geschichte des Schlos-
ses ausführlich darge-
stellt. Im Internet �ndet
man viele Informationen
und Bilder zum Schloss.

Über der Tür 
zur Schlosska-
pelle, jetzt Trau-
zimmer, ist ein 
Wappens te in 
der Familie von 
Trohe einge-
baut. Sie waren 
wohl die ersten 
Schlossherren.

Wappenstein de-
rer von Nordeck 
zur Rabenau und 
von Minnigero-
de 1754 über der 
Durchfahrt im 
Innenhof 

Ist die mit kunstvoller 
Steinmetztechnik ge-
staltete Brüstung der 
Brücke hoch genug?

Würden hier jetzt Hochhäuser stehen?

Es ist ärgerlich, wenn Behörden Pläne einer 
Gemeinde ablehnen. Die Busecker hatten 1973 
Glück, dass dies geschah, denn die Gemeinde-
vertretung beschloss mit der damaligen Mehrheit 
der SPD unter Bürgermeister Werner Jost, das 
Schloss abzureißen.

Wären hier jetzt Parkplätze für die Hochhäuser? 
Die Gemeindevertretung beschließt am 30. Juni 
1972 die Aufstellung eines Bebauungsplanes für 
das Baugebiet Schlosspark: drei achtstöckige 
Hochhäuser, ein Hochhaus im Bereich des ehe-
maligen Hofgutes, ein Terrassenhaus von ein bis 
sechs Stockwerken Richtung Beuerner Weg. 

Busecker Schloss
sollte Hochhäusern 
weichen
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Das Schloss zeigt die 
große Kunst früherer 
Steinmetze. Es ist die Lie-
be zum Detail, die den 
Gegensatz zur angeblich 
zweckmäßigen Beton-
kultur deutlich macht. 
Wieviele Betonbrük-
ken müssen schon nach 
dreißig Jahren saniert 
werden? Der Landkreis 
Gießen hat als Schul-
träger viele Jahre davon 
gelebt, dass die Dörfer 
ihre Schulen vor hundert 
Jahren solide bauten. Ein 
leuchtendes Beispiel ist 
die Talschule in Großen-
Buseck. Im Gegensatz 
dazu musste aufgrund 
von Fehlentscheidungen 
der Bauverantwortlichen 
die IGS Busecker Tal teu-
er saniert werden.

Das Wasser des 
S ch loss te i chs 
muss mit Sau-
ersto� angerei-
chert werden. 
Das ermöglicht 
dieser Stein.

Der Schlosspark 
bietet „Natur pur“, 
da ist eine Sonnen-
uhr unerlässlich. 
Zeigt sie die Nor-
malzeit oder die 
Busecker Zeit?

Welch ein Glück, 
dass damals die 
„Bi lderstürmer “ 
daran gehindert 
wurden, das Schloss 
zu schleifen, durch 
Hochhäuser zu er-
setzen und die Idyl-
le des Schlossparks 
mit Parkplätzen zu 
verunstalten.


